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* Der Mozeß Lieske.
Eine blutige Tragödie ist nach dreitägigen Verhandlungen 

in Frankfurt a. M . m it der Vcrurtheilung des Schuhmacher» 
gesellen I .  Licske zum vorläufigen Abschlüsse gelangt. Leider 
vermag in dem ganzen Frankfurter Prozesse auch nicht ein 
einziges versöhnliches oder hoffnunggcbendes Moment erblickt 
zu werden. E in  M örder ist zum Tode verurtheilt, aber das 
Mordgespenst ist nicht verscheucht. M an  hat dem anarchisti­
schen Ungcthüm ein Haupt abgeschlagen, aber es ist nicht auf 
immer vernichtet. D as böse Gewissen hat einen Uebelthäter 
verrathen und der Gerechtigkeit überliefert. D ie  bösen Gelüste 
sind »»erörtert geblieben, und so muß die Gnade, die V er­
söhnung wegbleiben, weil sie nicht auf Reue oder Besserung 
hoffen darf. D ie  zur Sühne gelangte B lu ttha t vernichtete 
das Leben eines treuen Staatsdieners, sie w ird  das Leben 
eines Wahnwitzigen vernichten, und die anarchistische V e r­
schwörung ist nicht aufgeklärt, nicht beseitigt, nicht unschädlich 
gemacht. Nach wie vor stehen die Schützen der Ordnung 
und die blutigen Feinde jeder Ordnung im Kampfe einander 
gegenüber, in einem Kampfe der Nothwehr gegen das mnth- 
w illige, sinnlose Verbrechen.

E in einziges Ergebniß vermag den Menschenfreund zu 
beruhigen und ihm den Glauben an die sieghafte Gewalt des 
Guten wiederzugeben. Es ist die K ra ft des Gewissens in 
diesem Falle gewesen, welche den Ucbelthäter verrathen und 
die Beweise seiner Schuld erbracht hat. Denn gegen Lieske 
fehlten die direkten Schuldbeweise so gut wie gänzlich. E in 
Landgendarm erklärte den verdächtigen HandwcrkSburschen fü r 
verhaftet und w ill ihn behufs Rekognoszirung zur Polizei- 
behörde sistiren. D ie Klugheit und Vorsicht gebot, dem 
Gendarm zu folgen und zu erwarten, ob die Anklage auch 
Beweise habe fü r eine That, die Niemand sah, die kaum einen 
M ittw isser hatte, die durch keine zurückgelassene Mordwaffe 
verrathen sein konnte. D ie  verwundete Hand Licske's ver­
mochte allein ihn wohl zu verdächtigen, niemals hätte sie zur 
Ueberführung genügt. D er ertappte M örder aber that das 
Unsinnigste, er versuchte die Flucht und bewies durch sein 
Schießen m it dem Revolver, daß er ein gefährlicher Mensch 
sei, fähig jeder B lu ttha t — ein Mensch, der sich bewußt sei, 
er habe eine Schuld über Tod und Leben m it den Gerichten 
abzurechnen. D er Flüchtling, welcher bereit war, seine Freiheit 
m it dem Leben seiner Verfolger zu erkaufen, der hatte sein 
Leben zu vertheidigen, welches er durch einen M o rd  verwirkt 
haben mochte. Lieske ist verhaftet und w ird  befragt, was cS 
fü r eine Bewandtniß m it seiner Handwunde hat. E r giebt 
dem Polizcirichtcr eine Auskunft. S e in  böses Gewissen läßt

 ̂ Das Keisserschloß.
Roman von C. W i l d .

-----------------------  Nachdruck verboten.
(Fortsetzung)

Das M a h l ging ziemlich schweigsam vorüber; der G ra f 
war ein Feinschmecker und sprach den aufgetragenen Speisen 
tapfer zu, und Isaura besaß trotz ihrer nur mühsam ver­
haltenen W uth einen zu guten Appetit, als daß sie diesen so 
rasch eingebüßt hätte.

Cäsarine genoß nur wenig.
S ie  legte dem Kinde die Speisen vor und sprach m it 

leiser S tim m e zu der kleinen Carola, die ganz verblüfft 
dasaß und nicht wußte, was m it ih r geschah.

Endlich war das Frühm al beendet. Cäsarine erhob sich 
und verließ, die Kleine an der Hand führend, das Gemach, 
während Isaura  noch bei dem Grafen zurückblieb.

E in Diener führte die Gouvernante nach dem zum Lehr» 
zimmer bestimmten Gemache, und Cäsarine tra t nun ih r neues 
Am t im  Geisterschlosse an. M i t  Schrecken sah sie, wie sehr 
die Erziehung der Kleinen vernachlässigt worden war.

Das Kind zeigte sich gehorsam und w illig , nur ein wenig 
verschüchtert, da es so viel Liebe und Nachsicht garnicht ge­
wöhnt war, und Cäsarine erneuerte ih r Gelöbniß, dem ver­
einsamten Kinde eine zweite M u tte r zu sein.

Lag eS doch auch in ihrem Plane, die künftige E rb in  
eines großen Reichthums an sich zu fesseln, um so leichter zu 
ihrem Ziele zu gelangen.

Nach der Unterrichtsstunde ging Cäsarine m it ihrem 
Zögling in den Park.

Während Carola nach Kinderart auf den schon stark 
vergilbten Rasenplätzen sich herumtummelte, ging Cäsarine 
sinnend einher.

S ie  dachte an ihr nächtliches Abenteuer und an die Gefahr 
einer Entdeckung, der sie nur m it knapper Noth entronnen 
war.

A ls  die Wand hinter ih r so unerwartet nachgegeben hatte 
und sie in  die Tiefe gestürzt war, hatte sie im  ersten Momente

ihm diese Auskunft ungenügend und verfänglich erscheinen; er 
ändert seine Aussage vor dem Untersuchungsrichter, und 
ändert sie so oft, daß der Vorsitzende in der Schlußvcrhandlung 
zehn Varianten konstatiren konnte, welche Lieske als Ursachen 
seiner Handwunde vorgebracht hatte. Lieske leugnet seine An­
wesenheit in Frankfurt, bis ihm diese durch Zeugen erwiesen 
w ird  A ls  Frau Camphausen ihn als den M ann erkennt, 
der am Tage vor dem Morde vor der T hü r R um pff's sich 
zu schaffen machte, erwiderte er erboßt: „W ie  können S ie
mich gesehen haben, da ich S ie  doch nicht sah." A ls  ihn 
endlich die Geschworene« schuldig erkannt haben, bedrohte er 
den Staatsanwalt, welcher nichts als seine Pflicht that, als 
er gegen den Angeklagten die Todesstrafe beantragte, m it der 
blutigen Rache seiner Genossen. Und als das Todesurtheil 
gegen ihn gefällt war, tröstet er sich durch die brutale Freude 
darüber, daß Rumpfs wenigstens getödtet sei! I n  diesen 
beiden Momenten liegt ein Schuldgcständniß, wie es gravirender 
kaum die Verhandlungen ergeben haben. Dieser M ann kann 
freilich m it seinem Leben den Tod R um pff's  nicht wettmachen. 
Aber Lieske hat sich selbst verrathen, er hat sich selbst ver­
urtheilt, und das schwere Verbreche», dem ein treuer S taats- 
diencr zum Opfer fiel, ist wenigstens nicht ungesühnt ge­
blieben. S e in  böses Gewissen hat die Sprache der Wahrheit 
geredet, sein böses Gewissen hat die Geschäfte der Gerechtigkeit 
besorgt.

Und dies ist denn auch noch der einzige Trost in einem 
Zeitalter, in welchem die revolutionären Parteiführer in 
Verfolgung ihrer selbstsüchtigen Zwecke gar nicht an die ernste 
Mahnung e rinnern : daß man einzig und allein durch Treue, 
Fleiß und Ausdauer sich ein menschenwürdiges Dasein er­
ringen und einen Herd sichern kann, der goldeswerth ist.

Mkttrsche Tagesscha«.
D ie  Versammlung, in welcher Frohme über die Spaltung 

der Frankfurter S o z i a l d  e m o k r a t e n  sprach, verlief 
ohne Störung. Es wurde in derselben eine Resolution ange­
nommen , in welcher die Haltung der sozialdemokratischen 
Reichstags - Abgeordneten, ihrer positiven parlamentarischen 
Thätigkeit in allen Punkten zugestimmt und die Frankfurter 
radikalere Richtung vollständig abgelehnt wurde; dem Herrn 
Sabor wurde, dem Bericht der F r. Z tg. zufolge, m it dürren 
Worten gesagt, daß er nur sich und den Sozialdemokraten 
Schande gemacht habe.

E in  Berner Telegramm meldet: D ie Auswanderung
aus S p a n i e n  in die Schweiz wegen der Cholera ist be­
deutend. D ie  österreichisch-ungarische Regierung hat bei dem 
schweizerischen Bundesrathe angefragt, welche Vorsichtsmaß, 
regeln er anzuwenden gedenke, um die Einschleppung der Epidemie 
zu verhindern

Zwischen E n g l a n d  und F r a n k r e i c h  sollen, wie 
in P a ris  verbreitet w ird, lebhafte Verhandlungen wegen der 
Wiedereinsetzung des Exkhedives Is m a il  Pascha stattfinden. 
Von dieser Angelegenheit ist zwar schon lange und viel ge­
schrieben worden, ohne daß bisher eine thatsächliche Bestätigung 
der umlaufenden Gerüchte erfolgt wäre. B e i der Unfähig­
keit des jetzigen Bizckönigs und dem Mangel an anderen ge­
eigneten Persönlichkeiten ist die angedeutete Eventualität nicht 
so unwahrscheinlich mehr. Is m a il  Pascha hat übrigens vor

gemeint, nun sei alles vorbei und keine Rettung mehr fü r sie 
möglich.

S ie  war einige Meter tief herabgestürzt und der dicke, 
weiche Teppich, auf den sie gefallen war, hatte die Erschütterung 
des Sturzes abgeschwächt.

Eine M inu te  lang war sie halb betäubt liegen ge­
blieben, dann hatte sie sich emporgerafft und ihre Umgebung 
betrachtet.

Es war ein kleiner, aber hübsch ausgestatteter Raum, in 
dem sie sich befand.

Weiche Sam m tfauteuils standen umher und eine schöne 
Hängelampe sandte ihr Licht herab, m it Hellem Scheine alle 
Gegenstände beleuchtend.

I n  einer Ecke stand ein hoher Schrank, dessen Thür halb 
offen war.

Cäsarine w arf einen B lick hinein. E in leisir A usru f 
des Erstaunens entschlüpfte ihren Lippen.

Der SchrankfmaSkirte eine Thüre, welche Cäsarinelohne'jBe- 
denken öffnete; eine kleine, schmale Treppe zeigte sich.

D ie  Gouvernante stieg die wenigen S tufen hinan und 
legte entschlossen ihre Hand auf den Drücker einer zweiten 
T hü r, welche sich eben so leicht als die erste öffnen ließ.

S ie  befand sich nun in einem großen, runden Gemache, 
das trotz seiner hellen Beleuchtung einen unheimlichen 
Anblick bot.

E in  großes Himmelbett nahm einen The il des Zim m ers 
ein, von einem Fenster zeigte sich keine S p u r, obschon deutlich 
zu sehen war, daß das Gemach von irgend Jemand bewohnt 
sein mußte.

Dunkelgrüne Tapeten deckten die Wände und gleich diesen 
war die ganze Einrichtung in dunkeln Tönen gehalten; auf 
dem massiven Eichentische in der M itte  des Zim mers stand 
ein Schachbrett und auf den Stuhlen lagen Bücher und 
Kleidungsstücke zerstreut umher.

M i t  einem flüchtigen Blicke übersah Cäsarine dies Alles, 
dann blickte sie suchend umher, um einen zweiten Ausgang zu 
finden, denn es war ih r klar, daß aus diesem Gemache die

Kurzem sein Pala is in Neapel verkauft; sollte er sich eines 
Erfolges seiner langjährigen Bemühungen, wieder auf den 
vizeköniglichcn Thron zu gelangen, schon sicher sein?

Der Oberst S i r  P e t e r  L u m s d e n , der bekannte 
englische Unterhändler bei den afghanischen Vorkommnissen 
an O r t und Stelle, hat von der Königin das Großkreuz des 
Bath - Ordens erhalten. W ofü r?  das fragt man sich an 
vielen Orten Englands vergebens.

Aus London w ird gemeldet, O l i v i e r  P a i u ,  um 
welchen Rochefort so großes Geschrei erhob, sei gar nicht 
todt, sondern befinde sich auf dem Wege nach dem Kongo.

I n  I n d i e n  bleibt E n g l a n d  immer noch marsch­
bereit. Einer amtlichen M itthe ilung aus S im la  zufolge 
bleiben die bestehenden Einschränkungen in der Urlaubsge­
währung an Militärpersonen noch inkraft, bis die schweben­
den Verhandlungen zwischen England und Rußland über die 
afghanische Grenzfrage definitiv zu einem solchen Resultat ge­
führt haben, daß eine friedliche Lösung gesichert erscheint.

Deutsches Aeich.
B erlin , 4. Z u li 1885.

—  Se. Majestät der Kaiser beehrte gestern um 2 Uhr 
in Ems die G räfin Schlippenbach m it einem Besuche, unter­
nahm darauf eine kurze Spazierfahrt und besuchte Abends, 
an einer weiteren Ausfahrt durch heftigen Regen verhindert, 
das Theater. Am D ine r nehmen heute P rinz W ilhelm , 
welcher um 3 Uhr 40 M inuten aus Koblenz e in trifft, und 
Fürst Leopold von Hohenzollern T he il. Morgen w ird Se. 
Kaiser!, und Königl. Hoheit der Kronprinz erwartet.

—  Dem Kaiser in Ems und dem Reichskanzler in 
Kissingen wurde, der „Franks. Z tg ." zufolge, der Spruch 
der Geschworenen und das U rtheil des Gerichtshofes im  
Prozoß Lieske sofort telegraphisch gemeldet.

—  Bei dem gestrigen Empfange des OfstzierkorpS des 
4. Garde-Grenadier-Reginients Königin durch Ih re  Majestät 
die Kaiserin gelangte folgende Allerhöchste O rdre zur Ver­
lesung :

D a  Ich  zu Meinem lebhaften Bedauern an dem persön­
lichen Erscheinen zu dein von Ew. Majestät R e g iin M  gefeierten 
Feste behindert bin, bitte Zch Allerhöchstdieselben, dem Regi­
ment Meinen Gruß, sowie den Ausdruck Meiner lebhaften 
Anerkennung seines bisherigen Verhaltens und meine wärmsten 
Wünsche fü r sein künftiges Gedeihen und Wohlergehen über­
m itteln zu wollen. Auch stelle Zch Ew. Majestät anheim, 
die in nebenliegender Liste näher bezeichneten Gnadenbeweise 
bekannt zu machen, durch welche Zch M ein besonderes W oh l­
wollen fü r das Regiment gern habe bethätigen wollen.

Ems, den 3. Z u li  1885.
Ew. Majestät treu ergebenster W i l h e l m  I. R.

Ih re r  Majestät der Kaiserin und Königin.
Gnadenbeweise:

1. Premier-Lieutenant v. Gerstein-Hohenstein vom 4. 
Garde-Grenadier-Negiment Königin w ird  zum überzähligen 
Hauptmann befördert. 2. M a jo r v. Kamptz und 3. Haupt­
mann und Kompagnie-Chef B raum üller, beide vom Garde- 
Grenadier-Negiment Königin, erhalten die rothen Adlerorden 
IV . Klasse. 4. General-M ajor v. Minckwitz, Kommandeur 
der 30. Znfanterie-Brigade, und 5. Generalmajor v. Seeckt,

beiden Personen getreten sein mußten, deren Erscheinen sie 
vorhin so erschreckt hatte. S ie  fand bald, was sie suchte und 
ein aufrichtiges „G o tt sei Dank", entwand sich ihren Lippen, 
als sie wieder in dem Gange stand, der bis in ihr Gemach führte.

Vorsichtig leuchtete sie m it ihrer Blendlaterne hinter den 
V orhang ; die Oeffnung, durch welche sie hinabgestürzt war, 
hatte sich wieder geschloffen und Cäsarine beeilte sich nun, nach 
ihrem Z im m er zurückzukehren, das sie wenige M inuten später 
todtmüde und auf's Höchste erregt betrat.

Welch' schauerliches Geheimniß barg sich hinter a ll' diesen 
D ingen?

Während die ihrer Obhut anvertraute Kleine ihren kind­
lichen Spielen oblag, dachte Cäsarine über die Erlebnisse der 
vergangenen Nacht nach.

S ie  war viel zu aufgeklärt, um an Geister- und Ge­
spensterspuk zu glauben, dennoch hatten diese zwei geheimniß­
vollen Gestalten unendlich viel Räthselhaftes fü r sie.

Wurde in dem Gcisterthurme Jemand verborgen gehalten 
und aus welchen Gründen?

Wußte der G ra f von dem, was in  seinem Schlosse 
vorging, oder war dies nur Jsaura's Geheimniß?

Isaura  hatte jedenfalls ihre Hand dabei im  Spiele, da« 
stand bei Cäsarine fest.

Dieses Weib war zu Allem fähig und Cäsarine ver­
hehlte sich nicht, daß sie in ihr eine'erbitterte Feindin besaß, welche 
Alles aufbieten würde, um sie aus dem Schlosse zu vertreiben, 
und den Grafen vor ihrem Einflüsse sicher zu stellen.

„D a s  soll ih r nicht gelingen", murmelte Cäsarine leise 
zwischen den Zähnen vor sich hin, „ich w ill den Kampf m it 
diesem Weibe wagen, und jedes M itte l soll m ir recht sein, 
zu dem ersehnten Ziele zu gelangen."

S ie  rie f die kleine Carola zu sich, und das Kind bei der 
Hand nehmend, schritt sie langsam zum Schlosse zurück.

5. Kapitel.
A r m i n a  R o s e t t i .

D ie  Oper war zu Ende; S ignora Rosetti, die berühmte 
italienische Sängerin war wieder in einer ihrer Glanzrollen



Inspekteur der 2. Landwehr-Znspektion, erhalten den S tern  
zum Königlichen Kronenorden I I .  Klasse. 6. M a jo r a. D . 
v. A rn im , zuletzt Hauptmann und Kompagnie - Chef im  
4. Garde-Grenadier-Regiment Königin, erhält den Rothen 
Adler-Orden IV . Klasse.

Ems, den 3. Z u li 1885.
D ie heute von dem Kommandeur des Regiments, Oberst 

v. Schauroth, bei dem Regiments-Appell verlesene Ordre Ih re r  
Majestät der Kaiserin, lautet wie fo lg t:

Es gereicht M i r  zur hohen Freude, Meinem Regiment 
zu dem Jahrestage seines fünfundzwanzigjährigen Bestehens 
Meinen Glückwunsch aussprechen zu können. S e it beinahe 
eben so viel Jahren verdanke Ich der Gnade E r .  Majestät 
des Kaisers und KönigS die Berechtigung, dem Regiment als 
Chef und dadurch der Armee anzugehören. Ich blicke daher 
zurück auf einen von gemeinsamen, ehrenvollen Erinnerungen 
erfüllten Zeitraum. ES ist dem Regiment vergönnt, seine 
Thaten auf glorreichen B lä tte rn  der vaterländischen Geschichte 
ruhmvoll verzeichnet zu sehen, zur Ehre seiner Führer, zum 
Stolze seiner rheinischen Heimath! Möchte es, dieser E r ­
innerung getreu, durch seine ferneren Leistungen sich die Z u ­
friedenheit seines Allerhöchsten Kriegsherrn stets erwerben, 
dann w ird die Zukunft sich würdig an die Vergangenheit 
reihen, und sein Name hoch geachtet bleiben im  Heere und im  
Vaterlande! M i t  diesem Wunsche im  Herzen und dankbar 
fü r die Treue und Hingebung Meines tapferen Regiments 
stimme Ich heute m it demselben ein in den Freudenruf: „S e . 
Majestät der Kaiser und König lebe hoch!"

Koblenz, den 4. J u l i  1885.
A u g u st a.

An M e in  Garde-Grenadier-Regiment.

—  Wie deutsche S itten , deutsche Gelehrsamkeit bereits 
eine günstige Aufnahme in Japan gefunden haben, ist be­
kannt. D ie  deutsche Industrie  soll sich Japan erst noch er­
obern, wenn auch ein vielversprechender Anfang bereits gemacht 
ist. Gegenwärtig gelangt eine Lieferung von Lokomotiven
und Eisenbahnwaggons, die in den Werkstätten des
„Hohenzollern" in Düsseldorf und in der Waggonbauanstalt 
van der Zypen und Charlier in Dcutz hergestellt sind, zur 
Versendung nach Japan. Es ist dies die erste Lieferung 
vom europäischen Kontinent und besonders bcmerkenSwerth 
dürfte es sein, daß es der deutschen Industrie schon bei der 
zweiten Lieferung, welche von Europa nach Japan geht, ge­
lungen ist, dem deutschen Fabrikat den Vorzug zu erringen.

Kiel, 3. J u l i.  D ie  hier liegenden drei chinesischen 
Panzerschiffe sind heute Morgen durch den Gesandten ChinaS 
unter religiösen Ceremonien geweiht worden und haben Nach­
mittags über Plymouth die Reise nach China angetreten.

Ems, 4. J u l i.  Se. Majestät der Kaiser unternahm 
gestern Abend eine Spazierfahrt und besuchte alsdann das 
Theater. Heute machte Allerhöchstderselbe wieder eine Promenade 
in  den Kolonaden und nahm später den Vortrag des General- 
Lieutenants von Albedyll entgegen. Abends w ird der Fürst 
Leopold von Hohenzollern erwartet.

Aachen, 4. J u li.  Unter enthusiastischem Jubel hat 
soeben hier der Einzug S r .  Kaiser!, und Königl Hoheit des 
Kronprinzen stattgefunden. D ie Ankunft erfolgte um 10 Uhr 
Vorm ittags m it dem fahrplanmäßigen Zuge auf dem Rheini­
schen Bahnhöfe. D er Kronprinz, in  der Uniform  des 
5. Westfälischen In fan terie  > Regiments N r. 53 m it dem 
Bande und Kette des Schwarzen Adlerordens, wurde auf dem 
Perron des festlich geschmückten Bahnhofes von dem komman- 
direnden General des V I I .  Armee - Korps, General der Ka­
vallerie von Witzendorff, dem DivisionS-Kommandeur, Gene­
ral-Lieutenant von Nächtigst, dem Generalmajor von Michel- 
mann, dem Regierung« - Präsidenten von H ofm ann, dem 
Polizei - Präsidenten Hirsch, dem Oberbürgermeister Pelzer, 
dem Kanonikus Büchmann und anderen hervorragenden Per­
sönlichkeiten empfangen. Vom Bahnhöfe auS erfolgte sodann 
die Abfahrt nach der Kaserne, trotz des Regens waren die 
vom Kronprinzen zu passirenden Straßen von einer gewaltigen 
Menge besetzt, welche den Hohen Herrn m it Jubel begrüßte. 
Von der Hochstraße aus, wo ein prächtiger Triumphbogen 
errichtet war, bildeten die Schulen, das Polytechnikum, die 
Schützen, T u rn -, Gesang- und Krieges - Vereine von Aachen 
und Umgegend Spa lie r, außerdem der katholische Gesellen- 
verein und der S t. Peters - Verein. Gegen 10 '/,  Uhr tra f 
der Kronprinz auf dem Bahnhöfe ein, wo das Regiment in

aufgetreten und hatte das verwöhnte Pariser Publikum durch 
den W ohllaut ihrer süßen S tim m e und ihre blendend schöne 
Erscheinung bezaubert und entzückt. S e it den drei Monaten, 
welche die S ignora in P aris  zubrachte, war sie ein Liebling 
des Publikums geworden und A rin ina  Rosetti hatte in der 
Seinestadt ihre glänzendsten Triumphe gefeiert, obschon sie 
im  Gesellschaftsleben wenig zugänglich war und sich außer der 
Bühne sehr selten in  der Oeffentlichkeit zeigte.

Vielleicht war es gerade das Geheimnißvolle, das die 
schöne Sängerin umgab, welches sie den Parisern doppelt an­
ziehend machte, denn man erzählte sich A llerle i von den P riva t- 
verhältnissen der Rosetti, ohne jedoch der Wahrheit aus den 
Grund kommen zu können, denn die Sängerin setzte allen 
versteckten und offenen Anspielungen blos ein kühles, vor­
nehmes Lächeln entgegen.

Viele behaupteten, die Rosetti stamme aus einer a lt­
adeligen aber gänzlich verarmten Fam ilie und singe, um ihren 
alten Vater zu ernähren.

Einige erzählten wieder, sie sei die heimliche G attin  eines 
hohen, italienischen Würdenträgers und lebe von ihrem Gatten 
getrennt, da dieser sich seiner Fam ilie wegen weigere, seine 
Ehe m it ih r öffentlich anzuerkennen, wie gesagt, es kursirten 
die verschiedensten Gerüchte über die schöne Frau, etwas 
Positives konnte jedoch Niemand nachweisen.

D ie  S igno ra  ließ die Leute reden und ging ruhig ihren 
W eg; sie erntete Ruhm und Geld und schien nur fü r ihre 
Kunst zu leben.

E in  Lächeln stiller Befriedigung auf den Lippen, tra t sie 
jetzt aus dem Opernhaus«, um in ihren bereitstehenden Wagen 
zu steigen, als sich ein hoher, elegant gekleideter M ann dicht 
an sie heran drängte.

„S ignora , ich muß sie heute noch sprechen", flüsterte er 
in bittendem Tone, „es g ilt Abschied zu nehmen, ich verlasse 
P aris  in wenigen Stunden."

D ie  Sängerin war leicht erblaßt. Einen Moment lang 
blieb sie regungslos stehen.

„Kommen S ir  m it, Herr G ra f-, sagte sie endlich tief

Parade- Aufstellung unter seinem Kommandeur, Oberst von 
Wentzel, seiner harrte. D e r Kronprinz schritt die Front ab 
und richtete dann eine Ansprache an das Regiment, welche 
m it einem Hoch auf Seine Majestät den Kaiser schloß. D ie 
Musik ließ die Nationalhymme ertönen, worauf der Vorbei­
marsch in Kompagnie - F ront erfolgte. Nach demselben hielt 
der RegimentS-Kommandeur eine Ansprache an das Regiment, 
welche m it einem Hoch auf den Kronprinzen endete. Se. 
Kaiserliche und Königliche Hoheit vertheilte darauf Prämien 
an 36 der besten Schützen und wohnte dem Turnen und 
Bajonetfechten bei, woran sich abermals eine P räm iirung der 
besten Mannschaften knüpfte. Sodann begab sich der Kron­
prinz um 11 '/, Uhr in das Offizierkasino.

Bingeu, 4. J u l i.  Das Fest der N ew -A o rke r Schützen 
begann heute am Gedächtnißtage der amerikanischen Unab­
hängigkeitserklärung m it 109 Kanonenschüssen und einem Fest­
zug durch die m it deutschen und amerikanischen Flaggen reich 
geschmückte S tadt. Eingetroffen sind 40 amerikanische Schützen 
m it Familien, sowie zahlreiche Deutsch-Amerikaner, welche am 
Sonntag feierlich vor dem Niederwald-Denkmal einen Kranz 
niederlegen werden. Um 5 Uhr ist ein Festbankett. Am 
Montag ist Empfang der Amerikaner durch die Kaiserin in 
Koblenz, woselbst auf dem Schloß auf Wunsch der Kaiserin 
die amerikanische Flagge aufgehißt werden w ird.

Bingen, 4. J u li.  Anläßlich des heute beginnenden 
amerikanischen Schützenfestes prangt die S tadt im  vollen 
Flaggenschmuckr. Um 8 '/ ,  Uhr setzte sich der Festzug, von 
der Bevölkerung überall freudig begrüßt, in Bewegung. V o r 
Beginn dcS Schießens gab Hauptmann D ieh l von den 
Jndependent-New-Aorker Schützen drei Ehrenschüsse fü r Kaiser 
W ilhelm , den Präsidenten Cleveland und die S tadt B ingen ab.

Bingen, 4. J u l i.  An dem Festbanket, welches heut auf 
dem RochuSberge stattfand, nahmen etwa 300 Personen theil. 
Hugo Hönack (Newyork) hieß namens des gastgcbenden Korps 
die erschienenen Gäste willkommen und brachte ein dreifaches 
Hoch auf die deutschen Schützen, die deutsche Einheit und das 
Deutsche Reich aus ; sein erster Toast gelte dem zum mächtigsten 
Reiche Europas gewordenen deutschen Vaterlande, dessen 
S itten  und Gebräuche auch im fernen Amerika heilig 
gehalten werden. Z u r Beantwortung dieses Toastes erhob 
sich der Herausgeber der „Newyorker StaatS - Zeitung", 
Oswald Ottendörfer, der m it lebhaften Acclamationen begrüßt 
wurde, und hob in seiner Rede unter andcrm hervor, ihm 
und vielen seiner Freunde sei es zwar nicht vergönnt gewesen, 
an den Opfern und Kämpfen thätigen Antheil zu nehmen, 
durch welche die Verwirklichung ihrer Jugendträume erreicht 
und die Einheit, die Größe und die Macht Deutschlands 
erstritten worden sei; gleichwohl könne das deutsche Vaterland 
keine begeisterten Verehrer finden, als die B ürger deutscher 
Abkunft in der nordamerikanischen Union Jeder von ihnen 
könne, unbeschadet seiner politischen Ueberzeugung dem Hclden- 
greise, der heute als Kaiser an der Spitze des Deutschen 
Reiches stehe, seine aufrichtige Achtung und seine warme Ver» 
ehrung zollen. (Lebhaftes B ravo .)________________________

Austand
Wien, 4. J u l i.  D ie  „W iener Zeitung" veröffentlicht 

den Staatsvertrag m it Deutschland wegen der Eisenbahn­
verbindungen M itte l-S te ine-O ttendorf, Hannsdorf-ZiegenhalS, 
Lindewiese-Ottmachau und Ratibor-Troppau.

P aris , 5. J u l i.  I n  den parlamentarischen Kreisen heißt 
es, daß der Schluß der Session am 20. J u l i  die Neuwahlen 
am 27. September stattfinden sollen.

London, 3. J u li.  B e i der Ersatzwahl eines Deputirten 
fü r Wakefield an Stelle des verstorbenen liberalen Deputirten 
Mackie wurde Green (kons.) m it 1918 gegen Lee (libera l), 
welcher 1661 S tim m en erhielt, gewählt.

Belgrad, 3. J u l i.  Der König ist von Wien hierher 
zurückgekehrt.

Athen, 5. J u l i.  KalliphronaS, von der ministeriellen 
Partei, ist m it 146 gegen 60 S tim m en zum Präsidenten der 
Kammer gewählt worden.

Nrovinziat- Nachrichten.
Argenau, 4. J u li.  (D ie  Abnahme verschiedener Bauten) 

auf der Domäne G r. M o rin  fand am Donnerstag, den 2. d. M . 
durch den Herrn RegierungSrath Peterson und Regierungsrath 
Strücker auS Bromberg, sowie durch den Herrn Kreisbauinspektor 
Küntzel auS Jnowrazlaw statt. Genannte Herren passirten auf

Athem schöpfend, und ohne seine Antwort abzuwarten, stieg 
sie eilig in den Wagen.

D er G ra f folgte ihr und eine Viertelstunde später stand 
er der Sängerin in ihrem kleinen Salon gegenüber, der m it 
B lum en und Blattpflanzen reich dekorirt, eher einem kleinen 
Zaubergarten glich.

D a -  volle Licht der tief herabhängenden Ampel übergoß 
die Gestalt der Sängerin, welche in anmuthiger Haltung vor 
ihrem Gaste stand.

Arm ina Rosetti war ein bezaubernd schönes Weib. I h r  
edelgeschnittenes Gesicht zeigte feine, durchgeistigte Züge, die 
nicht nur durch ihre Regelmäßigkeit allein zu fesseln ver­
mochten.

D as herrliche, goldbraune Haar umgab in dichten, leicht­
gewellten Flechten den kleinen, anmuthig geformten Kopf und 
unter der breiten, weißen S t irn  hervor blickten zwei schöne 
dunkelblaue Augen sinnend in die W e lt.

D ie  hohe Gestalt der Künstlerin zeigte das entzückendste 
Ebenmaß und die vornehme, ungezwungene Haltung verlieh 
ihr vollkommen das a ir einer Kranäe äarue.

B e i dieser F rau sah man auf den ersten B lick, daß sie 
alles Gemeine und Unedle verachtete und daß ihre Seele rein 
und makellos von jedem sündigen Gedanken war.

„S ie  wollen fo rt von hier, G ra f W ildau", sprach sie 
m it ihrer süßen, weichen S tim m e, „w ie kommt es, daß S ie  
so rasch den Entschluß gefaßt haben, P a ris  und Ih re  Freunde 
zu verlassen?"

Ih re  Stim m e zitterte ein wenig bei den letzten Worten 
und die großen, schönen Augen blickten den Grafen vorwurfsvoll 
fragend an.

D er G ra f betrachtete die Sängerin m it einem heißen 
Blicke, aus welchem Wehmuth und Zärtlichkeit eine beredte 
Sprache sprachen

I m  Wagen waren nur wenige, gleichgültige Worte ge­
wechselt worden, da die alte Kammerfrau der Sängerin, 
welche ihre H errin  stets in  die Oper begleitete, zugegen ge­
wesen war. (Fortsetzung folgt.)

dem Rückwege am Freitage unsere S tadt und besichtigten hier das 
ncueingerichtete 6. Klassenlokal.

Graudeuz, 3. J u li.  (D ie  Feier des 25jährigen Jubiläum s 
des 7. ostpreußischen Infanterie-Regiments N r. 44 ) beginnt heute 
Abend m it dem Empfang der Gäste im  „Gasthofe zum schwarzen 
A dler." Es sind außer den nächsten Vorgesetzten des Regiments 
die Offiziere dazu eingeladen, die früher in dem Regimente ge­
standen. Am  Sonnabend Vorm ittag vereinigt ein Frühstück die 
Festgenossen im Kastnogarten. M ittags  12 Uhr ist Regiments­
appell vor dem Courbiere-Denkmal auf der Festung angesetzt. 
Dann findet eine Speisung der Mannschaften in festlich dekorirlen 
Lokalen statt, während die Offiziere sich um 4 Uhr zu einem 
D iner im OffizierS-Kasino vereinigen.

Danzig, 5. J u li.  (Zum  Unfallversicherungsgesetz.) Gestern 
tagte unter Vorsitz des Herrn v. G raß-K lan in im Gewerbehause 
die erste SektionS-Versammlung der westpreußischen Unfall-Berufs- 
Genossenschaft für Brennerei, Stärkefabrikation und Molkerei. 
D ie  Versammlung beschäftigte sich hauptsächlich m it Konstituirung 
der Sektion für Westpreußen und m it Wahlen.

Tiegenhof, 2. J u li.  (Alterthumsfund.) Am Montag wurde 
bei den Baggerarbeiten an der Schleuse in Jungfer ein altes 
Schwert gefunden. Dasselbe hat eine Länge von 1,06 Meter, 
davon kommen auf den Knauf 5 em., auf dem Schaft 17 em ., 
auf die Schneide 80 em. und auf die Spitze 4 em. D ie 
Stärke des Eisens ist am Knauf 2 em., im Uebrigen V, em. 
DaS Schwert wurde 2 '/ ,  Meter unter ver Oberfläche im Außen- 
deiche gefunden und ist leider beim Fördern in  zwei Stücke zer­
brochen, sonst aber verhältnißmäßig gut erhalten und soll entweder 
dem Schlöffe in Marienburg oder dem Provinzial-Museum in 
Danzig übergeben werden.

Elbing, 3. J u li.  (Etbinger Kreditbank.) Auf dem hiesigen 
Amtsgericht fand unter Vorsitz des Amtsgerichtsraths Dyck der 
Prüfungstermin der Gläubiger der fallirten „E tbinger Kreditbank" 
statt. Es hatten sich so viele Depositäre eingefunden, daß die 
Verhandlungen im Schwurgerichtssaale vorgenommen werden 
mußten. D ie Zahl der Depositen beträgt 770, die Höhe der 
einzelnen Beträge bis 34 000 M k. Nach der geschehenen P rü ­
fung theilte Amtsgerichtsrath Dyck m it, daß der Inhaber der 
Bank einen Akkord einzugehen beabsichtige. Geboten werden von 
Seiten der Bank 75 o/„, welche spätestens innerhalb 6 Wochen 
zur Auszahlung kommen sollen. Seitens des G läubiger-Aus­
schusses wie des Konkursverwalters wurde das Zustandekomen des 
Akkords befürwortet.

Bartenstein, 2. J u li.  (D a s  Leben eingebüßt für einen 
Liter B ranntwein.) Am Sonntag Nachmittag wetteten in dem 
naheliegenden Albrechtsdorf zwei angetrunkene Knechte um einen 
Liter Branntwein, wer von ihnen durch den Dorfteich gehen 
könne. Einer von Beiden nahm die Wette an, ging in  den Teich, 
gerieth an eine tiefere Stelle und ertrank. Erst nach drei Stunden 
gelang es, die Leiche desselben aufzufischen.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
Thorn, den 6. J u l i  1885.

—  ( S e .  E x z e l l e n z  G e n e r a l l i e u t e n a n t  z. D.  
F r e i h e r r  v. W r ä n g e  l) , sowie die anderen auswärtigen 
Offiziere, welche zur Feier des 25jährigen Jubiläum s des 61. 
Infanterie-Regiments hier eingetroffen waren, sind heute M ittag  
von hier abgereist. Auf dem Bahnhöfe hatte sich daS Offiziers­
korps des Infanterie-Regiments zur Verabschiedung eingefunden, 
aus welchem Anlasse auch die Kapelle des Jnfanterie-Negts. auf 
dem Bahnhöfe anwesend war und mehrere Musikpiecen zum V o r­
trug brachte.

—  ( Z u m 2 5 j ä h r i g e n J u b i l ä u m  d e s 8 .  P o m m .
I n f a n t e r i e - R e g i m e n t -  N r .  61 .) Der 4. J u l i  war 
eine bedeutungsvolle Erinnerung für Armee und Vaterland. An 
demselben feierte ein großer Theil der preußischen Armee auf Be­
fehl S r .  Majestät des Kaisers das Fest ihres 25jährigen Be­
stehens und dieser hohe Festtag gab Gelegenheit, sich zu vergegen­
wärtigen, was diese Regimenter, welche nun '/< Jahrhundert 
Geschichte an ihren Fahnen tragen, für daS Vaterland geleistet 
haben. An den Siegen der letzten drei Kriege haben die 1860 
errichteten Regimenter ihren vollen Antheil. Ueberall, wo solche 
ins Feuer kamen, 1864, 1866, 1870— 71, erwiesen sich
die Tochter-Regimenter der Mutter-Regimenter würdig. Mehrere 
derselben, besonders der Infanterie , besiegelten in Frankreich mit 
einem D ritte l ihrer Mannschaft ihre Treue für König und Vater­
land, so die Regimenter 52, 56, 57, 48 , 64, 60, 61. S o  
stehen die neuen Regimenter vollwerthig neben den alten ; der Geist 
der altpreußischen Waffenehre ist in  die neue Armee übergegangen 
und während die einzelnen Truppentheile in  ihren Garnisonen ih r 
25jähriges Bestehen feierten, war die Nation m it ihrem Geiste 
bei ihnen, vereinigte sie sich m it ihnen in dem Wunsche „G o tt 
erhalte daSWerk unseres greisenH^ldenkaisers zur Ehre und zurW oh l- 
fahrt und Größe der N a tion ." Mögen w ir unS daher erinnern, 
waS die Armee in drei Kriegen geleistet hat, übersehen w ir  aber 
auch nicht die wohlthätige Wirkung, welche die allgemeine W ehr­
pflicht m it ihren vortrefflichen Einrichtungen in  physischer, erzieh­
licher und moralischer Beziehung der Nation einträgt. Deutschland 
ist stark durch seine Armee, diese ist fü r die Männerwelt eine 
Schule der Tugenden, halten w ir die Armee in  Ehren, dann 
steht eS gut um Kaiser und Reich! —  Ueber die Vorm ittags 
stattgefundene Feier des 25jährigen Jubiläum s unseres in Thorn 
garnisonirenden Infanterie-Regiments N r. 61 haben w ir bereits 
in letzter N r. berichtet. An dem Festdiner des OffizierkorpS, 
welches Nachmittags 2 Uhr stattfand, nahmen außer den hier als 
Gäste anwesenden auswärtigen Offiziere, auch die Spitzen der 
Kreis- und Kommunalbehörden rc. theil. F ü r den Abend waren 
im  Ziegelei-Park und in  dem angrenzenden Wäldchen Fest­
lichkeiten fü r die Mannschaften deS 61. Regiments vor­
bereitet. Gegen 6 Uhr zogen die 61er in  einzelnen Kom­
pagnien unter fröhlichem Gesang hinaus nach der Ziegelei, 
wo sie im  Wäldchen ihre m it Guirlanden begrenzten, 
und m it Lampion- erhellten Reviere bezogen. D ie fürsorglichen 
Marketender hatten dort schon ihre Zelte aufgeschlagen und diese 
waren von den strammen Mar-söhnen, welche ihren schier unbe- 
zwinglichen Durst zu löschen suchten, unablässig belagert. —  Den 
Beginn des Feste- bildeten Unterhaltung-spiele verschiedener A rt. 
U. A. fand auch ein Stangenklettern statt. An einem Kranze, 
der oben an der Spitze der Stange hing, waren Geschenke ange­
bracht, von denen sich derjenige, welcher nach oben kam, eine- 
aneignen konnte. Trotzdem die Stange „eingeseift" war, daS 
Klettern also den Unternehmungslustigen durchaus nicht leicht 
fiel, wurde der Kranz gänzlich geplündert. —  Nach und 
nach entwickelte sich ein Stückchen Lagerleben, welches fü r den 
Zuschauer —  und deren waren in Menge anwesend —  einen



eigenen Reiz hatte. —  Unten im  Parke hatte sich daS O ffizier­
korps und die a ls  Gäste zu dem Feste hier weilenden früheren Offiziere 
des Regim ents, welche der E inladung zur Theilnahm e an der 
Feier des Gedenktages gefolgt w aren, versammelt. H ier konzertirte 
die Kapelle des In fan terie -R eg im en ts. D ie  Konzertmusik im 
Wäldchen wurde von der Kapelle des A rtillerie-R egim ents und 
dem Trompeter-KorpS des Ulanen - Regim ents ausgeführt. — 
I m  Laufe deS Abends fanden sich zahlreiche B ürger ThornS mit 
ihren Angehörigen auf dem Festplatze ein, um auch am Feste theilzu- 
nehmen und dam it zu bekunden, daß daS freundschaftliche B and , 
welche- die T horner Bürgerschaft und die 61er umschlingt, seine 
alte Festigkeit behalten hat. E in  reger Verkehr entwickelte sich 
zwischen dem Publikum  und dem M i l i t ä r ;  manches schäumende 
G laS  wurde auf daS W ohl des R egim ents geleert. —  B ei E in tr i tt  
der Dunkelheit wurde der P a rk  durch unzählige Lam pions erleuchtet. 
Kanonenschläge gaben das Zeichen zum Beginn deS Feuerwerks. 
Dasselbe überraschte allgemein. D ie  hochaufsteigenden Raketen 
riefen unter den Zuschauern AuSrufe der B ew underung hervor. 
E inen prächtigen Anblick gewährten auch die goldsprühenden F ü ll­
hörner, die S o n n en , Schw ärm er rc. D en  Beschluß deS Feuer­
werks machte die bengalische Beleuchtung deS ganzen P a rk s . —  
B ei den jungen M arSsöhnen im Wäldchen herrschte während dessen 
die beste Laune, Frohsinn und H um or. Scherze aller A rt wurden 
a rra n g irt. Namentlich in  Kostümirungen wurde viel geleistet. 
E in  „echter" Kam erun - Neger stolzirte, angethan m it einem 
karrirten Fracke, auf der Nase ein Pincenez, m it echt „spanischer" 
Grandezza zum G audium  seiner neuen Landsleute würdevoll einher. 
E r  wollte sich angeblich eine „ B r a u t"  suchen. O b  er eine ge­
funden, wissen w ir nicht. Aufmerksamkeit erregte auch ein B ä ren ­
führer m it einem B ären , den er tanzen ließ, ferner ein g rav itä ti­
scher S to rch , ein p aar langbezopfte Chinesen und ein a lte r sächsischer 
S o ld a t a u -  der Z eit Friedrichs deS G roßen rc. E in  prächtiges 
und lebensvolles Lagerbild, wie eS schöner kaum gedacht werden 
kann, bot sich den Augen der Zuschauer, a ls  auch im Wäldchen 
die Lam pion- angezündet wurden. Recht hübsch nahmen sich die zahl­
reichen T ran sp aren te  auS, von denen auch viele sinnige Inschriften 
trugen. E ine derselben sei hier wiedergegeben; sie lautete:

„ G o tt  hat geschützt den hohen Regent,
S o  auch m it ihm das Regim ent.
Und wenn der wilden S tü rm e  B ra u s  
Umtoset lau t daS K a ise rh a u s :
I n  Noth und T od , in Kampf und S tre it ,
W ir  halten treu den heiligen E id ."

R egistriren wollen w ir noch die B ier-, W ürfel-, und Kuchenbuden, 
die auf dem Festplatze aufgestellt waren und starken Zuspruch 
fanden. —  Unter fröhlichem Gesang und Tanz. —  a ls  Tanzplatz 
diente der W aldboden —  verlief daS Fest in ungestörter H arm onie. 
E rst in früher M orgenstunde erreichte dasselbe sein Ende. —  W ir  
sind überzeugt, daß D ank der ausgezeichneten A rrangem ents und 
D ank  der vortrefflichen FesteSlaune, welche allgemein vorherrschte,

' und die dem Feste gewissermaßen daS Gepräge gab, für alle 
Theilnehm er, sowohl für die M annschaften, wie für daS Publikum , 
das 25jährige Ju b ilä u m  deS 61 . R egim ents allezeit in freund- 

1 licher E rinnerung  bleiben w ird.
—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  S itzung  vom 4 . J u l i .  D en  

Vorsitz führt H err LandgerichtSdirektor W orszewski. D ie  S t a a t s -  
> anwaltschaft ist vertreten durch H errn  S ta a is a n w a lt  G liem ann. 

A ls  Vertheidiger in  dem heute zur V erhandlung anstehenden 
S tra ffa lle  sungiren die H erren Rechtsanwälte Radtke, Gimkiewiez, 
D r .  S te in , W erth und D r .  v. Hulewicz. E s  w ird verhandelt 
1. gegen den früheren O rganisten  V incent DamSki au s  T h o rn  
wegen Beihülfe zum Verbrechen im A m te ; 2 . gegen den E in ­
wohner A lbert Pawlikowski au s C zarnowo, den Besitzer A nton 
Czarniecki au s  Niemtsch, den Schmied M a th ia s  O lszew ski au s 
A m thal, den E inw ohner Jo h a n n  M orszynSki a u s  Czarnowo wegen 
Verbrechen und Untreue im A m te ; 3 . gegen den Gutsbesitzer 
V incent v. TryblewSki au s Now a-Erekya wegen Beihülfe zum 
Verbrechen im Amte und 4 . gegen die frühere Pfarrhufenpächterin 
K am illa v. Czudnochowska au s  Czarnowo wegen Beihülfe resp. 

/  V erleitung zum Verbrechen im Amte. D am ski ist bereits wegen 
M eineids, strafbaren Eigennutzes und Urkundenfälschung vorbe- 

l. straft. D ie  Strafsache sollte bereits im Ja h re  1 8 8 3  vor den 
 ̂ Geschworenen verhandelt werden. Kurz vor B eginn derselben

w ar aber DamSki nach Polen „verreist", wodurch die V erhanv- 
lung verschoben werden mußte. A ls Dam Ski vor Kurzem von 

! Po len  wieder zurückkehrte, stellte er sich der Behörde freiwillig
und wurde sofort in H aft genommen. —  D e r Z uhörerraum  ist 
trotz der großen Schw üle, die im Schw urgerichtssaale herrscht, 
dicht gefüllt. D ie  Angeklagten Czarnecki, OlszewSki und 

l M orszynSki sind der deutschen Sprache nicht m ächtig; zu ihrer 
j Vernehm ung mußte der gerichtliche Dolmetscher zur Hülfe gezogen 

werden. Pawlikowski und von TryblewSki können sich n u r 
schwer in  deutscher S prache verständlich machen, dagegen sprechen 

.  Dam Ski und Kam illa von Czudnochowska fließend deutsch. —  
1 D e r  Thatbestand ist nach der Anklage folgender: Am 4 . M ä rz

1 8 8 3  verstarb der Pächter des zur katholischen Kirche in  Czarnowo 
I  ̂ gehörigen Pfarrgrundstücks, v. Czudnochowski. Nach seinem Tode 

» übernahm  die Angeklagte Kam illa v. Czudnochowska die Rechte 
i » und Pflichten des PechterS. Am 1. J u l i  1 8 6 3  lief der Pacht- 

t vertrag ab. D ie  Angeklagten Paw likowski, Czarnecki, O lszew ski 
und M orszyn-k i, welche den Vorstand der katholischen Kirche zu 
Liffewo bildeten, setzten daher einen LizitationSterm in behufs V er­
pachtung deS Pfarrgrundstücks auf den 16 . M a i  1 8 8 3  zu 

 ̂ Czarnowo an . I n  diesem Term ine gaben ein 18jähriger Besitzers­
sohn, N am ens P a u l  R ü b n e r , der M itangeklagte v. TryblewSki 

' und der Pfarrhufenpächter Ponkalla Gebote ab. D aS  höchste 
i G ebot gab R ü bner m it 2 2 0 0  M ark  pro J a h r  a b ;  v. TryblewSki 

bot 2 1 5 0  M ark  pro J a h r .  D aS  Protokoll über diesen T erm in  
wurde von D am ski, der a l-  Protokollführer fungirte, abgefaßt 
und von R übner, Penkalla, v. TryblewSki und von den vier 
Kirchenvorstehern unterschrieben. Nachdem sich R übner und 

 ̂ Penkalla  entfernt hatten, begaben sich Dam Ski, TryblewSki und 
die vier Kirchenvorsteher in  die W ohnung der Czudnochowska und 
hier fertigte Dam Ski ein z w e i t e s  Protokoll an , in  welchem 
v. TryblewSki m it 1 9 5 0  M ark  a ls  Meistbietender verzeichnet w ar. 

I ' D aS  letztere Protokoll wurde von v. TryblewSki und den vier Kirchen- 
vorstehern unterschrieben, wobei D am ski die Unterschrift Penkalla '- 
fälschte, und dem Generalvikariate zu P e lp lin  eingesandt. D ie  
bischöfliche Behörde hat daraufhin  dem v. TryblewSki den Zuschlag 

§, ertheilt. D a S  erste Protokoll wurde bei der Haussuchung bei 
j Dam Ski vorgefunden. W ährend nach der Anklage somit also die 

. Angeklagten D am ski, Pawlikowski, Czarnecki, OlSzewSki, M orszynSki 
und v. TryblewSki hinreichend verdächtig erscheinen, w ird gegen 
die Czudnochowska die Anklage erhoben, durch Geschenke und 
Versprechen die M itangeklagten zu der Anfertigung deS zweiten 
Protokoll- verleitet zu haben. v. TryblewSki wollte nämlich, falls 
er Pächter würde, die Czudnochowska weiter wirthschaften

lassen. Ersterer hat noch nie ein Land bewirthschaftet 
und daher von der Landwirthschaft nicht die geringste Kenntniß. 
—  D ie  Angeklagten leugneten sämmtlich ihre S chuld  an den ihnen 
zur Last gelegten Verbrechen. —  D am ski behauptete, lediglich im 
Auftrage des Kirchenvorstandes gehandelt zu haben, a ls  er die 
Protokolle niederschrieb. —  D ie Angeklagten Pawlikowski, Czarnecki, 
O lszew ski und M orszynSki wollen sich nicht bewußt gewesen sein, 
daß es eine betrügerische M an ip u la tio n  w ar, a ls  sie das erste 
Protokoll vernichteten und ein zweites anfertigten. S ie  hätten 
geglaubt, daß das Gebot des jungen R übners, weil dieser m inder­
jährig  w ar, ungültig sei und hätten daher das zweite Protokoll 
angefertigt, in welchem v. TryblewSki a ls  Meistbietender verzeichnet 
w ar. —  TryblewSki, dessen Aussagen den Eindruck der W ahrheit 
machen, behauptet, sich nichts Böses gedacht zu haben, a ls  er 
seinen N am en unter d a s  zweite Protokoll setzte. E r  habe das 
Protokoll garnicht durchgehen, sei auch an dem T age betrunken ge­
wesen. Z u r  Uebernahme der Pacht habe er sich n u r deshalb 
bereit erklärt, weil der Kirchenvorstand gemeint hätte, die Pacht 
dürfe nicht an einen Deutschen fallen, die Kirche zu Czarnowo 
dürfe nicht „verw aisen." —  D ie Czudnochowska erklärt, den A n ­
geklagten weder Geschenke noch Versprechungen gemacht zu haben. 
S ie  habe auch nicht die Absicht gehabt, die Pacht weiter zu über­
nehmen. —  Nach der Bew eisaufnahm e folgen die P la id o y e rs .—  
D e r V ertreter der S taatsanw altschaft, H err S ta a is a n w a lt  
G liem ann h ä lt die Schuld der Angeklagten D am ski, Pawlikow ski, 
Czarniecki, O lszew ski und M orszynSki erwiesen. Dieselben hätten 
sich aber nicht der Untreue, sondern des B etruges schuldig gemacht. 
E inm al auS dem G runde, weil sie das Vermögen des jungen 
R übner dadurch schädigten, daß sie ihm das Meistgebot entzogen, 
von dem ja doch nicht vorauszusetzen w ar, ob es nicht von den 
V erwandten des R .  aufrecht erhalten worden wäre, und zum 
andern deshalb, weil sie durch die Anfertigung des zweiten P r o ­
tokolls, in welchem TryblewSki a ls  Meistbietender fungirte, dem 
Generalvikariate zu Pe lp lin  die Kenntniß entzogen, daß noch ein 
höheres G ebot a ls  das des TryblewSki abgegeben worden sei. 
Durch diese betrügerische M anipu lationen  sei die Kirchenkasse zu 
Czarnowo geschädigt worden. D e r Hauptschuldige sei DamSki, 
weil er, da er des Deutschen vollkommen mächtig sei, die ganzen 
M anipu la tionen  ausgeführt habe und sich unbedingt bewußt ge­
wesen sei, daß diese H andlungen der Ahndung des Strafgesetz­
buches unterliegen. D e r S ta a is a n w a lt  vermuthet, daß die Ange­
klagten die betrügerischen M an ipu la tionen  deshalb verübten, weil 
sie erstens keinen Deutschen a ls  Pächter des PfarrhofeS haben 
wollten, und zweitens, weil sie das alte Pachtverhältniß beizubehalten 
wünschten, da sie, die auf dem Pfarrhofe  wohnten, davon profitirten. 
I n  Bezug auf den Angeklagten v. TryblewSki beantragte der H err 
S ta a ts a n w a lt  die Freisprechung, da auS den Verhandlungen her­
vorgegangen sei, daß er den Anderen nu r a ls  willenloses W erk­
zeug gedient habe und sich der Sträflichkeit der begangenen 
M anipu la tionen  nicht bewußt gewesen sei. Ueber die F rage, ob 
die Angeklagte Czudnochowska schuldig sei, vermochte der H err 
S ta a is a n w a lt  nicht zu entscheiden, und stellte es den Geschworenen 
anheim, nach bestem Gewissen diese Frage zu beantworten. —  
D e r Vertheidiger des Angeklagten D am ski, H e rr R echtsanw alt 
Radtke, beantragte die Schuldfrage für sämmtliche Angeklagten zu 
verneinen. D ie  Angeklagten seien a ls  Kirchenvorsteher nicht 
Beam te im  S in n e  des Strafgesetzbuches gewesen. D a  sie weder 
deutsch schreiben noch lesen konnten, so sei auch daS angefertigte 
Protokoll nichtig. Ferner sei der Angeklagte O lszew ski nicht 
einmal gewählte- M itg lied  des Kirchenvorstandes gewesen, weshalb 
auch ein Beschluß, welcher von dem Kirchenvorstande in seiner 
Gesam mtheit gefaßt worden, ungiltig  sei. —  D ie  P la idoyers der 
übrigen Vertheidiger bewegten sich in derselben Richtung unter 
besonderer Berücksichtigung ihrer resp. Klienten. H err Rechts­
anw alt Gimkiewiez führte au s, daß die den Angeklagten zur Last 
gelegten Vergehen nach dem Strafgesetzbuche nicht strafbar seien. 
Noch in letzter Z eit sei durch richterliche Entscheidungen 
die F ra g e ,  ob Beam te der jüdischen Synagogengemeinde 
Beam te im  S in n e  des Strafgesetzbuches seien, verneint worden. 
E r  beantrage daher Freisprechung der Angeklagten. —  Nach einer 
kurzen Replik des H errn  S ta a is a n w a lt  zog sich ver Gerichtshof 
zur F o rm u liru n g  der den Geschworenen vorzulegenden F ragen  zu­
rück. —  D ie Geschworenen bejahten die Schuldfragen in  Bezug 
auf die Angeklagten D am ski, Pawlikow ski, Czarnecki, O lszew ski 
und MorSzynSki, verneinten aber dieselben in Bezug auf die A n ­
geklagten TryblewSki und Czudnochowska. —  D e r Gerichtshof 
erkannte auf eine Gefängnißstrafe von 1 J a h r  gegen D am ski und 
auf eine Gefängnißstrafe von 6 M onaten  gegen Pawlikow ski, 
Czarnecki, O lszew ski und M orszynSki. D ie  Angeklagten TryblewSki 
und Czudnochowski wurden freigesprochen. —  M it  Beendigung 
dieser S itzung  erfolgte der Schluß der dritten diesjährigen S ch w u r­
gerichtsperiode.

—  ( H e r r  K a p e l l m e i s t e r  F r i e d e  m a n n ) ,  der 
geschätzte D irig en t der Musikkapelle des 8 . Pom m . In fan te rie -  
R egim ents, erhielt anläßlich des R eg im en ts-Jub iläum S  einen 
Taktstock a u s  Ebenholz. D ie  Auszeichnung wurde ihm  zu 
Theil, a ls  er sich am  Festtage beim R egim ents - K om m an­
deur H errn  O berst B ehring  zur M orgenmusik meldete. G riff und 
Spitze des Taktstockes sind m it Elfenbein besetzt. Um die 
M itte  des Stockes schlingt sich ein silberner S tre ifen  m it den 
Z ahlen  1 8 6 0 — 1 8 8 5 .

—  ( D e r  K a i s e r ! ,  r u s s i s c h e  V i z e - K o n s u l )  
v. Artzimowitsch ist hier vor Kurzem eingetroffen und hat sich 
von hier nach B erlin  und von dort nach D resden begeben.

—  (Z  u m P  r o z e ß S  t ö ck e r .)  D ie  von u n s  im W o rt­
lau t wiedergegebene „E rk lärung" fü r Stöcker in  der „K reu zz tg / 
ist unterschrieben von 2 0 6  H erren der verschiedensten S tän d e , a l s : 
Pastoren , Professoren, Handwerk-meistern, M itgliedern des R eichs­
tages wie des Hauses der Abgeordneten und deS Herrenhauses rc., 
von denen w ir nu r folgende N am en n e n n en : Landrath v. Busse, 
P asto r v. Bodelschwingh, v. Bism arck - Kültz, v. B ornstedt, 
v. Busse-Zschortau, E isenbahn-Inspektor B arte lshagen , P ro s . der 
Theologie D r .  C ran er-G re ifsw ald , Bäckermeister B e rn ard -B e rlin , 
Schlossermeister D eppe-M agdeburg, Landrath D r .  F o rn e t-E y lau , 
O ber-Landesgerichts-R ath v. H aaS -N ürnberg , O ber-R egierungs- 
R a th  H ahn-B rom berg , Abg. Jakobs-L andSberg , R ittm eister von 
Jagow -Q uitzöbel, Dom prediger K örner-M eißen, Abg. v. Kleist- 
Retzow, K am m errath K raus - Michelstedt, Superin tendent König- 
W itten , Bürgerm eister Abg. Knobel, Abg. v. Kessel-Zöbelwitz, M a jo r  
v. Löw enstein-M arburg, R egierungsrath  D r .  Lotz-Kassel, S chuh­
machermeister Lange-M agdeburg, G enerallieutenant z. D . v. Lüderitz, 
Tischlermeister Liepolt, Konsul M enzer-Neckargemünd, Kam m erherr 
v. O ertzen-B runn , Abg. Landrath v. Oertzen-Brom berg, Professor 
D r .  P faff-E rlangen , Abg. v. Puttkam er-Neukolziglow, Landrichter 
D r .  Rieke-Hamburg, Landrath v. R auchhaupt, S tad tverordneter 
S eeling-D resden , Abg. S trafansta ltsd irek to r S tro fser, Professor 
der Theologie D r .  S chuüd t-B reS lau , Landgerichtspräsident Abg.

S im o n  v. Z astrow , Professor D r .  A. W agner, Schneidermeister 
Willenbrock, R echtsanw alt Abg. D r .  Wolfs, Landdrost Abg. 
v. W risberg , Schmiedemeister W alte r, Bäckermeister H iß -M a r-  
burg, P ro s . D r .  Zöckler, Konsistorialrath in  G reifsw ald , Land­
gerichtsrath Fulda-Kassel und andern. —  W erden die semitifch- 
„deutschfreisinnigen" B lä tte r auch diesen Nam en gegenüber noch 
die —  Dreistigkeit besitzen, alle die, welche nicht gleich ihnen in  
Stöcker-Hetze machen, a ls  ehrlos, unsittlich rc. zu bezeichnen?

—  ( F e r i e n . )  D ie  Ferien des Kreis-Ausschusses beginnen 
am 2 1 . J u l i  und endigen am 1. Septem ber. I n  dieser Z eit 
gelangen, namentlich in ö f f e n t l i c h e r  S itzung des KreiS- 
Ausschuffes, nu r dringliche Sachen, welche a ls  „ F e r i e n  f a c h e "  
zu bezeichnen sind, zur V erhandlung und E rledigung. A uf den 
Lauf der gesetzlichen Fristen haben die Ferien keinen E influß .

—  ( S  ch u l f e r  i e n .)  D ie  Som m erferien  haben am  
S onnabend  in sämmtlichen hiesigen Schulen ihren Anfang ge­
nommen. D e r  Unterricht w ird am  M o n tag , den 3 . August 
wieder beginnen.

—  ( K u l m  e r  K a d e t t e n h a u s . )  Um das Kulm er 
Kadettenhaus bewirbt sich jetzt, wie w ir a u s  der „K öslin er Z tg ."  
ersehen, auch die S t a d t  Kolberg. D e r Kolberger M a g is tra t soll 
bereits bei dem Kriegsm inisterium  zu G unsten Kolbergs vorstellig 
geworden sein. E in  dortiger, bei der städtischen V erw altung m it­
wirkender eifriger Lokalpatriot hat nun in der S tad tverordneten- 
V ersam m lung sogar den Vorschlag gemacht, D eputationen an  alle 
bei der Angelegenheit interessirten Instanzen  abzusenden und auch 
eine Jm m ediat-E ingabe an den Kaiser zu G unsten KolbergS zu 
richten, wobei a ls  besonderer Vorzug Kolbergs auch dessen S o o l-  
bad in die Wagschaale geworfen werden soll. I n  Bezug hierauf 
meinte allerdings Bürgermeister Kum m er unter der Heiterkeit der 
Versamm lung, daß das Soo lbad  eine besondere Hervorhebung 
verdiente, wenn es sich um die Anlage eines JnvalidenhauseS 
handelte. B ei den „zukünftigen Helden des V aterlandes" kämen 
Gicht und R heum atism us wohl noch nicht in Betracht.

—  (W  e st p r  e u ß i s ch e L a n d s c h a f t . )  Z u r  Aufstel­
lung von Vorschlägen und A nträgen für den in der zweiten Hälfte 
des M o n a ts  November d. I .  zusammentretenden G eneral-Landtag 
der Westpreußischen Landschaft ist a )  für den landschaftlich 
M arienw erder-R iesenburger K reis auf den 15. J u l i  d. I . ,  V o r­
m ittags 11 Uhr, im  Landschaftshause in M arienw erder unter dem 
Vorsitze des LandschaftS-Raths H errn  Fre iherr»  v. R osenberg ; 
d) für den landschaftlich K ulm er-K reis auf den 1 7 . J u l i ,  V o r­
m ittags 10  U hr, im  Schw arzen A dler zu G raudenz unter dem 
Vorsitze des H errn  Landschaftsraths Laudien ein K reistag angesetzt 
worden, zu dem die Besitzer der zu den betreffenden Kreisen ge­
hörigen adeligen G ü te r eingeladen sind.

—  ( T h o r n e r  B e a m t e n - V e r e i n . )  Gestern, 
S o n n ta g  feierte der Beam tenverein unter zahlreicher Betheiligung 
sein diesjähriges Som m erfest in N  i e d e r  m ü h l e. D ie  A bfahrt 
von hier per D am pfer „ P r in z  W ilhelm  von P reu ß en " erfolgte 
bei schönem W etter N achm ittags 2 U hr unter den Klängen der 
Musik, welche von der Kapelle des In fan te rie -R eg im en ts N r .  61  
ausgeführt wurde. I n  Niedermühle entwickelte sich bei T anz und 
S p ie l bald ein fröhliches Leben und Treiben. Leider mußte 
bereits um 8 U hr der Abzug vorbereitet werden, da der H im m el 
eine düstere Physiognomie annahm , und auch bereits einige Regen­
tropfen fielen. Um 10  Uhr erfolgte die Ankunft in  T h o rn . D ie  
M ehrzahl der V ereinsm itglieder begaben sich nach dem S ch u m an n -' 
sehen Lakole, woselbst das Fest m it einem Tänzchen abschloß.

—  ( D i e  R e s e r v i s t e n  d e s  U l a n e n - R e g i -  
m e n t S )  feierten am  S onnabend  im  Liedtke'schen Lokale ihren 
B a ll.

—  ( S  o m m e r  t h e a  t e r .)  H err Theaterdirektor H anne- 
m ann eröffnete gestern im  „V olksgarten" die S o m m er-S a iso n  
m it der W . M annstädt'schen Gesang-posse „ D e r  W alzerkönig". 
R aum m angels halber müssen w ir es u n s heute versagen, näher 
auf die Vorstellung einzugehen. W ir  werden in  morgiger N r .  
auf dieselbe zurückkommen. F ü r  heute konstatiren w ir nu r, daß 
w ir u n s  in unseren E rw artungen  in Bezug auf die Leistungs­
fähigkeit der Hannemann'schen Gesellschaft nicht getäuscht h a b en : 
sowohl das Ensemble, wie auch die Einzelkräfte sind vortrefflich. 
D aS  gutbesetzte H a u -  spendete bei den Aktschlüssen und sogar bei 
offener Scene lebhaften Beifall. —  Heute, M o n ta g : „ F am ilie  
Buchholz."

—  ( K o n z e r t . )  D ie  Artillerie - Kapelle konzertirt »am 
Dienstag im  SchützenhauSgarten.

—  ( F e u e r . )  Am 2 9 . v. M ts .  wurde daS W ohnhauS 
und eine Bretterscheune des Besitzers Schlieper in  R o g o w o  
durch Blitzschlag beschädigt. D a s  Feuer wurde sofort gedäm pft; 
ein bedeutender Schaden ist daher nicht entstanden.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  D aS  W asser fällt
langsam._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
_____ B erlin , den 6 . J u l i ._ _ _ _ _ _ _ _ _

4 .7 .6 5 . 6 7,/85.
F o n d s :  abgeschwächt.

R ufs. B a n k n o t e n ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 4 — 5 5 2 0 4 — 3 0
W arschau 8 T a g e ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 4 — 25 2 0 3 — 75
Rufs. 5 ° / ,  Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 8 — 25 9 8 - 6 0
P o ln . P fandbriefe 5V o . . « . 6 2 — 3 0 6 2 — 5 0
P o ln . LiquidationSpfandbriefe . . 5 7 — 2 0 5 7 — 5 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/o  . . . 1 0 2 — 5 0 1 0 2 — 5 0
Posener Pfandbriefe 4 "/o  . . . . 1 0 1 — 7 0 1 0 1 — 7 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 3 — 9 0 1 6 3 — 9 0

W eizen  g e lb e r: Ju li-A u g u st . . . . 166 1 6 9 — 5 0
Septb .-O ktober . .. . ....................... 1 7 1 — 5 0 1 7 3 — 5 0
von Newyork loko Feiertag . . . — —

R o g g en : loko .................................... 14 6 147
J u l i - A u g u s t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 146 1 48
S eptb .-O ktober . . . . . . 1 5 1 — 5 0 155
O ktober-N ovb... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 3 — 25 153

R ü b ö l:  S e p tb .- O k to b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 - 8 0 4 9
O ktober-N ovb... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 — 2 0 4 9 — 5 0

S p i r i t u s :  l o k o .................................... 4 2 — 2 0 4 3 — 3 0
J u l i - A u g u s t .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 2 — 5 0 4 3 — 10
A ug u st-S ep tb ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 2 0 4 3 - 5 0
S e p tb .- O k to b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 — 10 4 4 — 5 0

Reichsbank-Diskonto 4 , Lom bardzinsfuß 4 ' / s ,  Effekten 5 pC t.

Börsenberichte.
K ö n i g s b e r g ,  4. Juli. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10,000 

Liter pCt ohne Faß. Loco 42.75 M. Br. 42,50 M. Ö d . , - , -  M. bez., 
pro Juli 43,00 M. Br., 42,50 M. Gd., — M. bez., pro August 
43,25 M. B r , 43,00 M Gd., M. bez.. pro September 44,00
M Br., 43,50 M Gd., M. bez.



Bekanntmachung.
Nachstehendes Regulativ beziehungsweise ErgänzungS- 

Regulativ
R e g u l a t i v

für die
Anlegung von Granitbahnen in der S tad t 

T h o r n .
Durch Verordnung der städtischen Polizei-Verwaltung 

vom 1. Januar 1879 ist im Einverständnisse mit dem 
Gemeindevorstande festgesetzt, in welcher A rt künftig bei 
Anlegung von Granitbahnen und Herstellung der Bürger­
steige verfahren werden soll. Um den zur gewöhnlichen, 
ordnungsmäßigen Unterhaltung der Bürgersteige gesetzlich 
verpflichtetenH'auSbesitzern eineGrleichterung zu gewähren 
und der Ausführung der Maßregel eine größere Aus­
dehnung zu geben, haben die städtischen Behörden be­
schlossen, die Legung der Granitbahnen aus städtischen 
Fonds und zwar zunächst aus dem Aufkommen der 
Hundesteuer zu bewirken und die Hausbesitzer nur zu 
einer Beisteuer zu verpflichten, welche auf 5 Mark für 
den laufenden Meter der Granitbahn von 1 Meter 
Breite bemessen wird und zwar dergestalt, daß die 
Hausbesitzer in jedem Falle nur diesen und weder für 
eine breitere Granitbahn, noch für die Neupflasterung 
des Bürgersteiges bei Verlegung neuer Trottoirplatten 
oder die Pflasterung der Rinnsteine, einen weiteren 
Betrag zu zahlen haben. F ü r das hierbei zu beobachtende 
Verfahren werden folgende Grundsätze aufgestellt

1. D ie Straßen, in welchen die Legung von G ranit­
bahnen erfolgen soll, werden jährlich auf Borschlag der 
Baudeputation durch Gemeindebeschluß festgestellt

D ie Ausführung erfolgt durch die städtische Ver­
waltung und hat jeder Hausbesitzer nach Verhältniß der 
Länge seiner Grundstücke einen Beitrag von 5 Mark für 
den laufenden Meter ein Meter breiten Granitbahn zu 
leisten.

2. Im  Falle des Neu- oder Umbaues haben die 
Hausbesitzer die Wahl, ob sie die Ausführung der 
städtischen Verwaltung überlassen oder selbst bewirken 
wollen.

LetzterenfallS geschieht dieselbe unter Aufsicht der 
Baudeputation, welche die ordnungsmäßige Ausführung 
zu bescheinigen hat Alsdann erfolgt die Zahlung der 
Kosten aus der Kämmerei-Kasse nach Abzug des 
reglementsmäßigen Beitrages des Hausbesitzers

3. Dasselbe Verfahren tr itt ein, wenn Hausbesitzer 
ohne öffentlich aufgerufen zu sein, die Legung einer 
Granitbahn beabsichtigen. D ie Hausbesitzer haben jedoch 
vor der Ausführung die Genehmigung des Magistrats 
und der Polizei-Verwaltung einzuholen, widrigenfalls 
sie den Anspruch aus Zuschuß aus städtischen Mitteln  
verlieren.

4. Geschieht die Legung der Granitbahnen durch die 
städtische Verwaltung, so haben die Hausbesitzer nach 
Abnahme der Granitbahn durch die Baudeputation und 
nach vorgängiger schriftlicher Aufforderung die Beiträge 
innerhalb vier Wochen zur Kämmerei-Kasse zu zahlen

Verweigern Hausbesitzer die Zahlung ohne Grund 
so geschieht die Einziehung im Wege der Administrativ 
Exekution.

Hausbesitzern, welche nicht im Stande sind, den 
Beitrag sofort zu erlegen, kann der Magistrat gegen 
Zahlung einer Zinsvergütung Stundung gewähren.

5. B is zur völligen Abwickelung der Vorschüsse 
bleiben die Granitplütten unbeschränktes Eigenthum 
der Stadt.

6. Ohne Genehmigung des Magistrats darf kein 
Hausbesitzer die Lage der Granitplatten verändern oder 
eine andere Verfügung darüber treffen

7 D ie Befugniß der Polizei-Verwaltung im öffent­
lichen Interesse. Veränderungen des Bürgersteiges an­
zuordnen. wird durch dieses Reglement nicht berührt

6. Abweichungen von den vorstehend aä 1— 4 
gegebenen Vorschriften sind nur durch Gemeindebeschluß 
zulässig.

Thorn, den 27. Januar 1879.
Der Magistrat.

gez. Wisselinck.
Die Stadtverordneten.

gez. Boethke.

Vorstehender Regulativ wird hiermit gemäß § 11 
der Städteordnung vom 30. M a i 1853 von uns bestätigt 

Marienwerder, den 17. Februar 1879
Königliche Regierung, Abtheilung des 

Innern.
gez. Steinmann.

Vorstehendes Regulativ wird auf Grund des § 11 
der Städteordnung vom 30. M a i 1853 mit Genehmigung 
des BezirkS-AuSschuffes zu Marienwerder (tz 16 des 
Zuständigkeit-gesetzes vom 1. August 1883) dahin ab­
geändert :

daß, wenn statt einer Granitplatte zwei dergleichen 
zur Verbreiterung des TrottoirS verlegt werden, 
die Hausbesitzer auch für den Quadratmeter der 
zweiten Platten 5 Mark Beitrag zu zahlen haben 

Thorn, den 2 /2 5 . März 1865.
Der Magistrat.

(k . 8 .) gez Wisselinck.
Nr. I  1487/75.

Die Stadtverordneten.
gez. Boethke.

Vorstehender Regulativ-Nachtrag vom 2 §25 März 
1885 wird auf Grund des § 11 der Städteordnuna 
vom 30. M a i 1853 in Verbindung mit § 16 Absatz 3 
des Zuständigkeitsgesetzes vom 1. August 1883 hierdurch 
bestätigt.

Marienwerder, den 29. M a i 1885.
(k . 8 )

Der Bezirks-Ausschuß.
I n  Vertretung: 
gez. Unterschrift 

Nr. 2729 L . 4 .

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
Thorn, den 9. Juni 1885.

_________ Der Magistrat._________

Bekanntmachung.
Es w ird  zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 

daß fortan die M ittagsruhe im Schlachthause 
in  den Monaten M a i, Z u n i, J u l i  und 
August von 11 bis 3 Uhr 
und in den Monaten September, Oktober, 
November, Dezember, Januar, Februar, 
M ärz  und A p r il von 12 bis 2 Uhr 

dauert und daß in dieser Zeit im Schlacht­
hause weder geschlachtet noch Fleisch untersucht 
wird.

Thorn, den 26. Z u n i 1885.
Der Magistrat.

D ie  Gasanstalt hat

80 Ctr. altes Gußeisen und 
35 Ctr. altes Schmiedeeisen
zu verkaufen. Offerten darauf ersuchen w ir  
bis zum 13 . d .  M is .»  Vorm ittags 11 U hr 
im  Kom toir der Gasanstalt abzugeben.

Thorn, den 3. J u l i  1885.
_________ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Den Interessenten der Weichselufer mache 

ich hierdurch bekannt, daß sämmtliche Grenzen 
der dem Strom baufiskus gehörigen G rund­
stücke an der Weichsel, sowie derjenigen A n­
sandungen, deren Besitz und Nutzung dem­
selben nach § 5 des Gesetzes vom 20. August 
1883 bis zu ihrer vollständigen Ausbildung 
zusteht, einer Neuregulirung unterworfen werden 
sollen.

D ie Ausführung der erforderlichen Fest­
stellungen und Verhandlungen, bei welchen die 
Grenznachbarn selbstverständlich zugezogen 
werden sollen, ist dem Herrn Regierungs- 
Assefsor M ahraun zu Danzig übertragen. D ie 
zu erwartende große Z ah l der an O r t und 
Stelle abzuhaltenden Termine macht es dringend 
nothwendig, daß dieselben von den Interessenten 
pünktlich und womöglich persönlich wahrge­
nommen werden, da nur in  diesem Falle der 
ordnungsmäßige Fortgang der Arbeiter und 
die gütliche Beilegung aller bestehenden 
Differenzen durch angemessene Vergleiche zu 
erwarten steht.

Ich  gebe mich der Hoffnung hin, daß die 
Interessenten die Bemühungen der Königlichen 
Staats-Regierung geordnete und gesicherte 
Rechtszustände in den Grenzverhältnissen des 
Strom es herbeizuführen bereitw illig unter­
stützen werden.

D a n z i g ,  den 15. J u n i 1885.
Der Chef der Strombauverwaltung, 

Oberpräsident
____________v o v  v rn s td L u s v ll.____________

Die Mlischiiikliftrickerci
Heiligegeiststraße 200 empfiehlt sich zur 
Anfertigung von Strick-Arbeiten jeder A rt 
und übernimmt außerdein S trüm pfe —  auch 
gewebte —  zum Anstricken.________________

Verloren
1 goldene Bleifeder in der Coppernikus- 
straße. Abzugeben in der Exp. d. Ztg.______

Formulare zu den Geschäftsbüchern
für Trödler, Kestndevermietyer resp. Stessenvermittker,

welche nach Verfügung der Königlichen Regierung vom 1. J u n i d. J s . ab in Anwendung 
kommen müssen, sind zu haben in der O .  I» o n » k ,-o » » 8 k 1 's c h e n

B u c h d r u c k e r e i .

1. Wi»smov8>ci, Itiorn, Krtzits8tr. 88,
im  Hause des Herrn v . v .  V iv t r io d

empfiehlt ^

Damen- und Kinderhüte T
zu herabgesetzten Preisen. "R*

WV" Englische und französische Tülle und Spitzen. ^
^  Neueste Kleiderknöpfe. T-

Posamentier-, Kurz-, Strum pfwaaren- und Besatzartikel. ^
^  Korsets, Stickereien, Trikotagen und W ollwaaren. ^
's» Große Auswahl von Oberhemden, Kragen, Manschetten und 

Cravattes, Rüschen und Jabots» seidene-, halbseidene- und 
Glacee-Handfchuhe. Bijouteriewaaren.

Dienstag den 7. Ju li, Abends 8 Uhr
_____________ bei S o d llM L llo .______________

Vernichtung und Ausrottung
aller Wanzen, Flöhe, Schwaben, Russen, 
Fliegen, Ameisen, M otten und Raupen rc. 
m it nahezu übernatürlicher K ra ft und Sicher­
heit durch den Arab. Jnsekten-Tod.

Zu haben in  der
Droguerie Mocker

_____________vis-ä-viZ  dem alten Viehmarkt.

IHIscl. 0n. Bisenz,
Wien 1, Gonzagagaffe 7,

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte Manneskraft" ( I I .  Anst.)
P re is e t Mark. _______________

I n  11. A M a Z s erW en soeben:

klsck.-katli Dr-. Hüllend
neuestes Werk über Lollrvüodo, R o rvon ro rrü t- 
tunZ, I'o lAön von 3uAtznäsünätzn, Im potonr, 
inünnlieüo LobM elm  rc. Zusendung gegen 
1 N . in  Briefmarken diskret.

Larl LrvivstvlldLllm, Vrs.llllsvbvols.

»ow oriLU L-V dov.
^ e r L t l i e l i  6 M p k o 1 Ü 6 N 6 8 ,  s u s K e r e i e k n e l e s  Mittel 

ZoA on W L « » , , K l » « l < v n  « > « »  I  i » u x «  u n U  « l « s  M l n l s «  o ,
f i s t l n » » » ,  I L « l » l k « i » l  l v l ä l « » » . )

llobsrrLsodenäo Krlolsso! v io  L roo liü rs  Iiio rübor rvirä IcoZtonkroi versanät. 
L in ka ok6 tU ic .I,2 0 . A llo in  oollt ru  bsrio llon von ä .V o U k s s t^ ,llv rU ll H.,^Vois86n1)urK6rstr.79.

ückolf Meiner,
A e i t u l l g s - A n n o u c e n - H r p e d i l i o n

Central-Bureau
H  a  m  d  u  r  A .

Vertreten aus allen Hauptplätzen Europas.
V erm itte lt Annoncen fü r  alle politischen und Fachzeitungen der W elt zu O rig in a l­

preisen ohne Aufschlag uud bewilligt als autorisirter Agent aller B lä tte r bei größeren, 
oft wiederholten Infektionen, Rabatt.

D ie Zeitungs-Annoncen-Expedition ü ü o lk  L to l l lv r  in  U s-M d llrß  ist Pächter des 
Jnseratentheils der bedeutendsten W itzblätter des Kontinents: „B e rline r Wespen" in  
B e rlin , „K ik ir ik i"  in W ien, „B o lond Jstöck" in Budapest, „Asmodöe" in Amsterdam, 
„Söndags Nisse" m  Stockholm, „L lu ^ u ro rs rä ^  os u im ^v iiä s s " (ungarische illustrirte  
Zeitung) in  Budapest. Ferner sind von derselben gepachtet das bedeutendste Fachblatt 
fü r den überseeischen Export „D e  Indische M ercuur" in  Amsterdam.

Ausführliche Zeitungskataloge fü r alle B lä tte r der W elt und Kostenvoranschläge 
gratis und franko.

Dampssägewerk
l.ou>8 /lngormsnn, Ikorn
empfiehlt sein assortirtes Lager in  Brettern, 
Bohlen, beschlagenen, sowie geschnittenen Bau- 
und Schirrhölzern.

D ie Preise habe ich den jetzigen Verhältnissen 
angemessen, bedeutend herabgesetzt.___________

Oberschicsische Kohlen
bester Marken offerire agenturweise zum 
Grubenpreise. L in i» !  S p i l l« » » ,

_______________ Bromberger Vorstadt.

Dachpappe, Theer, Lack, 
Asphalt, Holzcement, 
Klebepappe, Klebemasse

offerirt 4 » »  l  S p l l l « « ,
____________________Brom berger Vorstadt.

A r t i k e l  jo ä « r  A r t  

l io to rt on AroZ

unä on ciotail b i l l i g t  äio O um m i- 
1^1). (L u tu lo A o  A ru tis )

VV. XrskI,
8 o Iiü t2 6 li8 t i ' .  7 3 ,  t t o i l in .

UWIM-

werden in meiner Werkstatt 
billig und gut reparirt.

6.f>r6i88,Uhrenhandlung,
_______

Dampf-MtMrn-Nemiauna
______Heiligegeiststraße 200.

Klavierstunde»
ertheilt Ms-rla. Lra-uso,

Annenstraße 181, I I  Trp.

Einen Kutscher
verlangt__________ ________ ürsllL NatvI.
Ä n  meinem^ Hause Baderstraße N r. 57 ist 

die 3. Etage sofort oder zum 1. Oktober
zu vermiet h e n . _______  I«. L im o llsod ll.
G r T K e l le r w o h n u n g  B a n W r 7 ^ 6 S H  
Wohnung zu verm iethen Neust. M a rk t 145. 
H tz D T e h re re  W o h n u n g e n  von 3 Zim mern 

nebst Zubehör sind zu vermiethen 
Jakobsstraße 227/28 bei F. Vo1a>82vvki.

8oliütrsnksu8gsrtkn.
Heute Dienstag den 7. Ju li 1883.

»W" Kroßes "TW
M ilitär-Concert

> 0  9 ' ----------------------------- V  s l
von

O tto  von  L o rv in ,m < i f r . W .  tto lä .
lO  7.«eite xinrürd »«x-ndillel« Lulloxe.

N il 2500 ^kdiläunKtzn,
90 P o n tn k s ln , 19 K a r to n  o te . '

derneken in 4 A u ^ a d e n :
1. I n  142 In s ts r n n s s n  s. 5 0  l* f .
2. I n  2 4  ^ d t e l ln n s s n  ä  3  ^
3. I n  8  L L n ä s n  x e k s tts t  ^  6S . 6 0 .  

1 g  4. I n  8  V L n ä s n  s1e§. A s d n n ä s n  6 2 . (

»Ek" kro8pvkt« Versen SderLlHiln xrnlis 
uns portofrei xesanst. EWs

Lestvllunxsn »nk ÜLs notimov snlxsxsv
Ltto Lllottttallälimxgn sovio Luott

ä is  V v r lL A L d u o k k a n ä lu n x .
, LsrILn.

ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Artillerie- 
Regts. N r. 11 unter Leitung ihres Dirigenten 

Herrn N. V s u S t.
Anfang 7 V, U hr Abends.

Entree 20 P f., von 9 U hr ab Schnitt-B illets.

Lommertheatcr m Thorn.
(Direktion M1. llll»»»»»«»»»«»»,».)

Dienstag den 7. J u l i  1885.

k ü t n  l i 8' l.
Poffe m it Gesang in 4 Akten von Leon Treptow.
____ Alles Nähere die Zettel.

Täglicher Kalender.

1885.
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Druck und Verlag von E. D o m b r o w S k  i^ in Thorn.


